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Pro log

Man che glaub ten in zwi schen, dass es nur eine Le gen de war.
aber frü her leb ten die Halb lin ge in der Erde und un ter den 

Wur zeln der ge wal ti gen bäu me, die in den Wäl dern am Ost-
ufer des Lan gen Sees auf rag ten. Dann gab es eine Zeit, in der 
sie ihre Häu ser in die Wur zeln der Rie sen bäu me schlu gen 
und die se mit sol chem Ge schick aus höhl ten, dass man glau-
ben konn te, sie wä ren gar nicht na tür lich ge wach sen, son dern 
Zim mer leu te aus den Städ ten hät ten sie er rich tet.

aber das eine wie das an de re war schon vor lan ger Zeit viel 
zu ge fähr lich ge wor den, denn die Orks über rann ten im mer 
wie der in gro ßer Zahl die Gras mark von Ra sal und dran gen in 
die Wäl der vor. Sie tö te ten die meis ten, die ih nen in die Que-
re ka men – und das Schick sal der Er schla ge nen war ver mut-
lich gnä di ger als das der we ni gen, die ei nen sol chen Raub zug 
über leb ten.

Die Orks je den falls wa ren der Grund, aus dem die be woh-
ner des Halb ling wal des am Lan gen See ihre Le bens wei se än-
der ten. Zu oft war Rauch aus den Wur zel häu sern ge quol len, 
zu oft war der Wald bo den mit Halb ling blut ge tränkt wor den, 
als dass man ein fach al les beim al ten hät te be las sen kön nen. 
Die Sol da ten des von sei nem fer nen, am nord west li chen See-
ufer ge le ge nen Hof aus re gie ren den Wald kö nigs schütz ten die 
Halb lin ge kaum vor den Über fäl len der Orkban den. Oft ge-
nug wa ren sie so gar selbst eine Ge fahr, denn ins ge heim ver-
ach te ten sie die be woh ner des Halb ling wal des mit ih ren gro-
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ßen Fü ßen und Hän den, ih rer klei nen, zier li chen Ge stalt und 
den spit zen Oh ren. Dass kaum ei ner von ih nen grö ßer wur de 
als ein zehn jäh ri ges Men schen kind, hin der te die Krie ger des 
Wald kö nigs kei nes wegs da ran, Grau sam kei ten ge gen das klei-
ne Volk zu üben, ob wohl die Sol da ten ei gent lich aus ge schickt 
wur den, es zu schüt zen. aber es ging ih nen wohl mehr da rum, 
die Gren zen zu si chern, als die Halb lin ge vor der Mord gier 
der Orks zu be wah ren.

Mehr als ein Zeit al ter war es schon her, dass die Halb lin ge 
aus dem Wald am Lan gen See ihre Le bens wei se ge än dert hat-
ten. Sie wa ren auf die bäu me ge stie gen und bald im Klet tern 
so ge schickt, dass kaum je mand ih nen fol gen konn te. Leb ten 
sie zu nächst in ast höh len, so er rich te ten sie schließ lich gan ze 
Dör fer auf den Ga be lun gen der Rie sen bäu me, die nir gends 
so weit in den Him mel rag ten wie in die sem Wald.

Das Schick sal der Halb lin ge war hart.
Noch här ter war es al ler dings, kein Halb ling zu sein, son-

dern nur un ter ih nen zu le ben …
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ar van

Bleib hier, du dum mes Baum schaf!
ar van ver such te, das viel füß ige, von Wol le über wu cher te 

Ge schöpf mit ei nem stren gen Ge dan ken da ran zu hin dern, 
sich in das äu ße re Ge äst zu be ge ben. Selbst bei den Rie sen-
bäu men der Wäl der am Lan gen See war die ses ast werk oft 
so dünn, dass es auch baum scha fe nicht tra gen konn te. Schon 
gar nicht baum scha fe, die so fett wa ren wie die ses Exemp lar.

Zu dem muss te ar van die Her de zu sam men hal ten. Das war 
die auf ga be, die ihm der Halb lingstamm, bei dem er leb te, zu-
ge wie sen hat te – auch des halb, weil er für an de re Din ge kein 
rich ti ges Ta lent zu ha ben schien.

ar van war sieb zehn Jah re alt. Er hat te klei ne Men schen fü-
ße, an sons ten aber war bei ihm al les grö ßer und kräf ti ger als 
bei den Hal blin gen. Er war kein ge schick ter Klet te rer, sein 
Men schen kör per war dazu ein fach nicht ge eig net. Zum Ei-
sen bi eger und Schmied taug te er al ler dings auch nicht, denn 
in die nied ri gen Höh len, die zur Ver hüt tung von Me tal len von 
den Halb ling stäm men be trie ben wur den und die im Fall der 
Ge fahr schnell ver las sen wer den muss ten, pass te er nur dann, 
wenn er auf Kni en he rum rutsch te.

So hat te sein Zieh va ter Gom lo, baum-Meis ter des Stam mes 
von brado dem Flüch ter, be schlos sen, dass ar van die baum-
scha fe hü ten soll te. »Die se Kre a tu ren sind dir ähn lich, ar van«, 
hat te er ge sagt. »Sie sind schwer fäl lig im Geis te und in der 
be we gung, was bei den meis ten Ge schöp fen aufs Glei che he-
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raus kommt. Wenn du ei ni ger ma ßen auf merk sam bist, kannst 
du die Her de bei sam men hal ten, ohne all zu viel klet tern zu 
müs sen, und das wie de rum be deu tet, dass du nicht so häu fig 
ab stürzt wie bis her.«

Das war vor drei Jah ren ge we sen – und wi der Er war ten hat-
te sich ar van zu min dest für die se ein fa che auf ga be als ta len-
tiert er wie sen. Die vielb ei ni gen baum scha fe ge horch ten ihm. 
Die Grö ße die ser Ge schöp fe schwank te je nach Er näh rung 
und Zucht zwi schen ei nem gro ßen Halb lings fuß und ei nem 
Wild schwein. Mit ih ren Klam mer kral len fan den sie an je der 
baum rin de Halt, und sie fra ßen Moo se, Kä fer und Rau pen 
und schlürf ten manch mal auch das Harz.

ar van saß Tag für Tag stun den lang auf ei nem der Rie sen-
bäu me, die den baum scha fen vor be hal ten wa ren, denn auf 
ih ren Wohn bäu men woll ten die Halb lin ge aus dem Stamm 
von brado dem Flüch ter sie nicht ha ben, weil sie über all ihre 
aus schei dun gen hin ter lie ßen. Die se ver än der ten über län ge re 
Zeit das Harz der Rie sen bäu me, aus de nen die Halb lin ge seit 
lan ger Zeit den baum saft ge wan nen, eine ma gi sche Es senz, 
de ren Re zep tur ein Ge heim nis ih res Vol kes war.

Die bäu me der baum schaf her den be fan den sich des halb 
in si che rer Ent fer nung zu den Wohn bäu men der Halb lin ge.

ar van saß zu meist ein fach nur da, hing sei nen Ge dan ken 
nach und träum te da von, ei nes Ta ges in die gro ße wei te Welt 
zu zie hen und all die Din ge zu se hen, die er bis her nur aus 
Er zäh lun gen kann te. Die Wun der von car abor, der größ ten 
Stadt der Welt mit ih ren zehn tau send Schif fen zum bei spiel. 
Oder ala dar, die Haupt stadt des mäch ti gen Kö nig reichs bei-
der land, in der es an geb lich rie si ge Ge bäu de mit gol de nen 
Kup peln gab, de ren Pracht und Glanz die au gen blen de-
ten. Oder die Ge sta de des Fer nen El ben reichs, ei nem Land 
vol ler Ma gie, aber auch Weis heit, das so ab ge schie den lag, 
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dass kaum ein Halb ling oder Mensch je mals dort hin ge langt 
war.

Ei nes Ta ges, dach te ar van, wer de ich das al les mit ei ge nen 
Au gen se hen.

Letzt end lich war er sich je doch nicht si cher, ob es nicht 
bes ser war, ein fach et was mehr vom ma gi schen baum saft der 
Halb lin ge zu neh men, auf ei nem Her den baum zu sit zen und 
von die sen Din gen nur zu träu men. Das war be stimmt un ge-
fähr li cher, als sol che Rei sen selbst zu un ter neh men – vor al-
lem, wenn man so un ge schickt war wie ar van.

Manch mal, wenn sein Kopf vom vie len Nach den ken ganz 
leer war, ver trieb er sich die Zeit da mit, Rank pfan zen sich 
mehr oder we ni ger kunst voll zu sam men kno ten zu las sen. 
auch die se ge horch ten sei nen Ge dan ken, wenn er sich auf 
sie ein stell te. Die Ge fahr da bei war nur, dass er dann mit un-
ter nicht ge nug auf die baum scha fe ach te te.

aber im letz ten Mo ment hat te er ein paar aus bre cher noch 
im mer durch ei nen be herz ten Ge dan ken da ran hin dern kön-
nen, sich zu weit von der Her de zu ent fer nen.

Eine aus ei nan der ge spreng te Her de von mehr als tau send 
baum scha fen wie der ein zu sam meln war eine Ge dulds pro be. 
ar van hat te das schon er lebt – wenn er mor gens zu spät auf-
ge stan den war und die baum scha fe, die die Nacht über in den 
hö he ren be rei chen des je wei li gen Her den baums schlie fen, 
schon vor Ein tref fen des Hir ten er wacht wa ren. Halb ling hir-
ten lös ten das Pro blem dann meis tens da durch, dass sie in ei-
ner für Men schen schier un glaub li chen Ge schwin dig keit den 
Tie ren hin terh er klet ter ten, um sie dann wie der zu sam men zu-
trei ben. Die baum scha fe ge horch ten zwar je dem in ten si ve ren 
Ge dan ken, aber die meis ten Hir ten muss ten da für nä her als 
zwan zig Schrit te an die Tie re he ran, und vie le wa ren au ßer-
dem da rauf an ge wie sen, ihre be feh le gleich zei tig auch zu ru-
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fen, da sie sonst nicht stark ge nug wa ren. ab ge se hen da von 
gab es hin und wie der auch sehr stör ri sche baum scha fe. Ge
dan kenTaubl in ge wur den sie ge nannt, und je der baum schaf-
züch ter schlach te te sie als Ers te.

In den Her den, die ar van hü te te, schien es al ler dings nicht 
ei nen ein zi gen Ge dan ken-Taub ling zu ge ben. Die zot te li gen 
Ge schöp fe hör ten selbst dann noch auf ihn, wenn er auf der 
Haupt ast ga bel blieb, wäh rend sich ei ni ge von ih nen bis in die 
baum kro ne ver zo gen.

al ler dings war das auch ar vans Glück. Denn schnell ge nug 
hin ter ih nen her zu klet tern wäre ihm un mög lich ge we sen.

ar van war da rauf kon zent riert ge we sen, ei nen kunst vol len 
Kno ten aus drei Rank pfan zen zu bin den, die von ei nem der 
hö he ren Äste he rab bau mel ten. Er hat te schon durch sei ne 
ge dul di ge be ein fus sung be wirkt, dass sie über haupt in die-
ser wi der na tür li chen Gleich mä ßig keit von dem ast hin gen.

Da hat te er be merkt, dass ei nes der baum scha fe, die sich 
vor hin be reits ge fähr lich weit in das äu ße re Ge äst ge wagt hat-
ten, ei nen er neu ten Ver such in die se Rich tung un ter nahm.

Komm zu rück, du dum me Moos fus sel!, sand te er ei nen wei-
te ren Ge dan ken be fehl, und nor ma ler wei se hät te das baum-
schaf auf die sen sehr ener gi schen Ge dan ken so fort re a giert.

aber ge nau in die sem au gen blick zisch te et was durch die 
Luft, und ein Pfeil bohr te sich durch das baum schaf. Es stieß 
ei nen durch drin gen den Schrei aus, der fast an die Stim me ei-
nes Halb ling kinds er in ner te, und fiel in die Tie fe, wo es auf 
dem wei chen Wald bo den dumpf auf schlug.

Ein wah rer Ha gel aus Pfei len folg te. Die Schüt zen muss-
ten aus dem un ter holz am bo den her aus schie ßen. Vier, fünf 
baum scha fe, die auf nied rig ge le ge nen Ne ben äs ten die Rin de 
nach Kä fern und Moos fech ten ab ge sucht hat ten, wur den in-
ner halb von we ni gen au gen bli cken ge trof fen. Sie schrien er-
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bar mungs wür dig auf und stürz ten eben falls in die Tie fe. Tri-
umph ge heul war aus dem dich ten un ter holz zu hö ren.

»Hi nauf«, rief ar van, der so fort auf sprang. Nor ma ler wei se 
brauch te er ei nen Ge dan ken nicht aus zu spre chen oder gar zu 
schrei en, da mit die baum scha fe ihn be folg ten. aber in so ei-
ner Not la ge konn te man nicht deut lich ge nug sein.

Die baum scha fe sto ben schrei end die Äste ent lang. Nach 
oben!, wie der hol te ar van in Ge dan ken. Man muss te baum-
scha fen eine Rich tung vor ge ben, sonst wa ren sie völ lig ori en-
tie rungs los und stürz ten in ih rer Pa nik so gar vom ast, weil sie 
ver ga ßen, sich gut ge nug mit ih ren Kral len fest zu hal ten.

Es war im mer ein ge wis ses Ri si ko, die baum scha fe die Rin-
de in den un te ren be rei chen des Her den baums ab su chen zu 
las sen. Doch dort gab es oft die bes ten Le cker bis sen, und 
der Ver zehr der Moo se, die dort in den fei nen Rin den spal ten 
wuch sen, ver bes ser te die Qua li tät der Wol le. Es war ja auch 
nicht un be dingt da mit zu rech nen, dass sich wil dern de Sol da-
ten in der Ge gend auf hiel ten.

Nor ma ler wei se wä ren alle Hir ten vor her ge warnt wor den. 
Dies mal war das je doch nicht ge sche hen.

Wei te re Pfei le wur den vom bo den aus ab ge schos sen. Die 
Schreie der Tie re schall ten durch den Wald und wur den von 
baum scha fen auf an de ren, wei ter ent fern ten Her den bäu men 
be ant wor tet, wo die Tie re eben falls in Pa nik ge rie ten.

ar van blick te in die Tie fe und sah Sol da ten aus dem un-
ter holz her vor bre chen, un ter ih nen vie le bo gen schüt zen. Sie 
tru gen Hel me und Har ni sche. Der Haupt mann je doch trug 
kei nen Har nisch, son dern ein Ket ten hemd und da rü ber ein 
wei ßes Ober ge wand, auf das baum, Kro ne und Schwert ge-
stickt wa ren – das Wap pen des Wald kö nigs Har aban.

Haut ab, ihr Dumm scha fe!, dach te ar van – und schon ver-
fehl ten die ers ten Schüs se ihre Zie le, weil die baum scha fe 
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hoch ins Ge äst füch te ten. Für die Tie re war es kei ne Schwie-
rig keit, senk recht am Haupt stamm em por zu lau fen, und sie 
ta ten dies mit ei ner Ge schwin dig keit, die selbst ein gu ter 
mensch li cher Läu fer kaum auf ebe ner Stre cke zu er rei chen 
ver moch te.

Ei ner der Pfei le schnell te so dicht an ar vans Kopf vor bei, 
dass er ins tink tiv zur Sei te wich. Es hat te in letz ter Zeit viel 
ge reg net. auf den bäu men war es da rum glit schig. ar van war 
da her be son ders vor sich tig und beim Klet tern noch zu rück hal-
ten der ge we sen. Wie oft war er frü her schon ge stürzt, weil er 
es un be dingt sei nen Halb ling-al ters ge nos sen hat te gleich tun 
wol len. Man che hiel ten es für ein Wun der, dass er über haupt 
noch leb te und sich nicht längst den Hals ge bro chen hat te.

Die Sol da ten ach te ten nicht wei ter auf ihn, doch sie nah men 
auf ihn auch kei ne Rück sicht. Für sie war er nur ein Wald be-
woh ner und da mit nicht mehr wert als ein baum schaf. Viel-
leicht so gar we ni ger, denn die konn te man im mer hin es sen.

ar van mach te eine un be dach te be we gung, als ihn ein wei te-
rer Pfeil bei na he traf und ganz in der Nähe zit ternd im Haupt-
stamm ste cken blieb. Dies mal rutsch te er aus, und schon ging 
es ab wärts – er stürz te in die Tie fe.

Ein Ge fecht aus Rank pfan zen fing ihn auf. Ihre grü nen 
Strän ge wur den bis aufs Äu ßers te ge dehnt und bo gen die dün-
nen Zwei ge, an de nen sie hin gen, weit nach un ten. Der Sturz 
wur de da durch ab ge fe dert. un ge fähr eine Manns län ge hoch 
hing ar van nun über dem Wald bo den wie eine hilf o se Jagd-
beu te in ei nem Fang netz.

Ei nem Fang netz, das er selbst in Mo men ten der Lan ge wei-
le ge knüpft hat te.

Das Herz schlug ihm bis zum Hals. Im mer hin – die Rank-
pfan zen wa ren sei nen Ge dan ken so gar bes ser ge folgt als so 
man ches stör ri sche baum schaf. aber das lag wohl da ran, dass 
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pfanz li che Ge schöp fe ei nem frem den Ge dan ken ge ne rell we-
ni ger Wi der stand ent ge gen setz ten.

»He, wen ha ben wir denn da«, rief eine raue Stim me.
»Ei nen Rie sen halb ling«, ant wor te te eine an de re. Sie re de-

ten Re linga, die Spra che, die von den meis ten Men schen völ-
kern be nutzt wur de und sich da her schon vor lan ger Zeit als 
Ver kehrs spra che in ganz athr anor durch ge setzt hat te. und da 
die Sol da ten des Wald kö nigs Har aban in al ler Her ren Län der 
an ge wor ben wur den, war es auch die Spra che sei ner ar mee. 
auch die Halb lin ge konn ten sie ver ste hen, und man che äl te-
ren Halb lin ge trieb schon die Sor ge um, die ei ge ne Spra che 
könn te ir gend wann von ihr er setzt wer den.

ar van dreh te den Kopf und sah, dass der Wald bo den mit 
ge tö te ten baum scha fen über sät war. Die Pfei le der Söld ner 
des Wald kö nigs hat ten min des tens ein Dut zend von ih nen aus 
dem Ge äst ge holt. Man che hat ten Pfeil und Sturz zwar über-
lebt, wur den aber nun der Rei he nach ab ge schlach tet.

Doch die an de ren sind ge ret tet, dach te ar van er leich tert. 
Ein Dut zend ver lo ren, aber an dert halb tau send ge ret tet. Gom
lo wird mit mir zu frie den sein.

Ei ner der Söld ner schnitt die Ran ken durch, an de nen ar-
van hing. Er fiel auf den bo den.

»Zu sätz lich zu ge bra te nem baum schaf auch noch ge düns te-
te Halb lings zun ge – wie ge fällt uns das denn«, rief ei ner der 
Ker le, der sich auf sei nen Lang bo gen stütz te. »un ser Spei se-
plan wird ja noch reich hal ti ger, als ich zu hof fen wag te.«

Die an de ren lach ten.
»Halb lin ge sind kei ne Tie re, son dern bür ger in Ha ra bans 

Reich«, warf ein an de rer ein. »und die sol len wir doch be-
schüt zen und nicht es sen!«

Das Ge läch ter wur de noch lau ter und rau er.
Ei ner stieß ar van mit dem Speer schaft an. Er be frei te sich 
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aus den Ran ken. »Der hat ja klei ne Füße«, sag te ein Kerl, dem 
der Voll bart un ter dem Helm rie men her vor quoll.

Schnell hat te sich ein Ring um ar van ge bil det. Die Sol da-
ten starr ten ihn an. ar van trug ein Wams aus baum schaf wol le, 
das in der Mit te von ei nem brei ten Gür tel zu sam men ge hal ten 
wur de. Ein Lang mes ser hing in ei ner be stick ten Le der schei-
de an sei nem Gür tel. Sei ne Halb ling-Zieh mut ter brong el le 
hat te die Sti cke rei in lie be vol ler Klein ar beit ein ge ar bei tet – 
so fein, wie es wohl nur den ge schick ten Hän den des klei nen 
Vol kes mög lich war. ar vans Hose war aus baum schaf e der und 
en de te knapp über den Knö cheln. Er war bar fuß – und man 
brauch te kei nen Halb ling zum Ver gleich, um zu er ken nen, 
dass sei ne Füße nicht ein mal halb so groß wa ren, wie man es 
von ei nem be woh ner die ser Wäl der er war tet hät te. au ßer-
dem stand der Jun ge ei ni gen der Söld ner so gar auf au gen hö-
he ge gen über.

»Du bist kein Halb ling«, sag te ei ner der Söld ner ver blüfft.
»Ich ge hö re zum Stamm, des sen ur va ter brado der Flüch-

ter ist«, sag te ar van auf Re linga.
»Er scheint mir ein feisch ge wor de ner Fluch der baum dä-

mo nen zu sein«, keuch te ein an de rer Sol dat.
ar van deu te te auf die ge tö te ten baum scha fe. »Ihr habt euch 

an frem dem Ei gen tum ver grif fen. Nie mand hat euch er laubt, 
baum scha fe aus der Her de zu neh men!«

»Ein gro ßes Mund werk und we nig Ver stand«, lau te te der 
Kom men tar des Söld ners mit dem Voll bart. »und selbst zum 
Klet tern an schei nend zu däm lich!«

Ei ner der an de ren Män ner leg te die Hand um den Griff sei-
nes Schwerts und zog die Klin ge. »Tö ten wir ihn. Sonst gibt 
es nur Är ger.«

Da schritt der Haupt mann ein, dem es bis her wich ti ger ge-
we sen war, den to ten baum scha fen die nur etwa dau men gro-
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ßen Stum mel hör ner aus der Stirn zu bre chen. Sie be stan den 
aus ei nem hor ni gen Ma te ri al und wa ren ent we der grau oder 
schwarz. Letz te re wa ren sehr sel ten und gal ten als Glücks brin-
ger und in pul ve ri sier ter Form als Heil me di zin. Man konn te 
gute Prei se da mit er zie len.

Im un ge scho re nen Zu stand wa ren die se Hör ner bei den 
Scha fen nicht zu se hen.

Im mer hin ei nes der Hör ner war schwarz und da mit wert-
voll. baum schaf blut be su del te das Über ge wand des Haupt-
manns, wäh rend er sei ne Tro phäe ins Licht hielt, das durch 
eine der we ni gen Lü cken im Ge äst der Rie sen bäu me bis zum 
Wald bo den fiel. Er lach te zu frie den. »Mal se hen, ob die Nar-
be, die mir der letz te Feld zug ein ge bracht hat, auf hört zu 
schmer zen, wenn ich das hier bei mir tra ge.« Dann wand te er 
sich zu ar van um. »Wer bist du?«

»Mein Name ist ar van.«
»Du siehst aus wie ein Mensch, aber du lebst bei den Halb-

lin gen?«
»Ich be wa che die Her de von Gom lo, dem baum-Meis ter 

des Stam mes von brado dem Flüch ter.«
»Dann ge hört ihm die Her de und nicht etwa dir?«
»Ich bin sein Sohn, und was Ihr hier tut, ver stößt so wohl ge-

gen die Ge set ze des Halb ling wal des als auch ge gen die von 
Ha ra bans Reich.«

»Wenn er der Sohn ei nes Halb lings bist, dann möch te ich 
nicht die Frau se hen, die die se Miss ge burt her vor ge bracht 
hat«, rief der Kerl mit dem Voll bart, und aus min des tens ei-
nem Dut zend hei se rer Keh len wur de dazu dre ckig ge lacht.

Der Haupt mann hob die Hand. Sein Ge sicht blieb un be-
wegt. Er schien den Hu mor sei ner Män ner nicht zu tei len.

»Tö ten wir ihn«, sag te er dann. »Sonst gibt es nur un an ge-
neh me Fra gen. Wenn man uns schon in die sen von den Göt-
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tern ver las se nen Wald schickt, ohne uns rich tig zu ver sor gen, 
will ich nicht auch noch durch Halb lings an ge le gen hei ten beim 
Es sen ge stört wer den!«

Da rauf hin zog auch der Kerl mit dem Voll bart sein Schwert. 
Er nahm es in bei de Hän de und trat auf ar van zu.

Dann wir bel te die Klin ge durch die Luft.
ar van zog sein Lang mes ser, das zwar nach Halb ling sart ein-

schnei dig und sehr sta bil war, aber kei ne Waf fe, um sich ge-
gen ei nen Schwert kämp fer zu ver tei di gen. Es dien te eher als 
Werk zeug, we ni ger zum Kampf. Den ers ten Hieb pa rier te er 
mit ei ni ger Mühe. Er konn te das Schwert des Söld ners ge ra-
de eben zur Sei te schla gen und tau mel te ei nen Schritt zu rück. 
Mit den Fü ßen ver fing er sich in den Res ten des Pfan zen ge-
fechts, das ihn da vor be wahrt hat te, auf den Wald bo den zu 
pral len. Er stol per te und fiel rück lings auf die Erde.

Der bär ti ge Söld ner war be reits über ihm und hol te zum 
töd li chen Schlag aus, wo bei er ei nen bar ba ri schen Kampf-
schrei aus stieß.

Doch der Laut wan del te sich in ei nen gel len den To des-
schrei.

Eine Wur faxt drang dem Söld ner mit un ge heu rer Wucht in 
die Stirn und spal te te ihm den Schä del. Sie war mit ei ner so 
enor men Kraft ge schleu dert wor den, dass sie mü he los den 
Le der helm durch drang – blut und Hirn quol len un ter dem 
Na sen schutz her vor. Re gungs los, mit ge öff ne tem Mund und 
er starr ten au gen, stand der Söld ner ei nen Mo ment da, das 
Schwert noch im mer zum Schlag er ho ben. be vor er über ar-
van zu sam men brach, dreh te der sich um die ei ge ne ach se 
nach links und war im nächs ten au gen blick wie der auf den 
bei nen.

Er dreh te sich um. Ein Krie ger mit tier haf tem Maul stürm te 
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aus den bü schen. Er war grö ßer und kräf ti ger als die größ ten 
und kräf tigs ten un ter den Söld nern. In der Lin ken hielt er ein 
ge wal ti ges Sen sen schwert.

Ein Ork!, durch fuhr es ar van. Er muss te die Wur faxt ge-
schleu dert ha ben.

Vier Hau er rag ten dem bar ba ri schen Ge schöpf aus dem 
Maul, das zu ei nem keh li gen Schrei ge öff net war. Klei dung 
und Haut des an grei fers wa ren schlamm far ben, und als Har-
nisch dien te ihm an schei nend der Pan zer ei nes grö ße ren, kä-
fer ar ti gen Tiers, das ar van nicht kann te. Der Ork wir bel te sein 
Sen sen schwert und schlug gleich mit dem ers ten Hieb ei nem 
der über rasch ten Söld ner den Kopf von den Schul tern.

Der nächs te zer schnitt den Leib des Haupt manns über der 
Hüf te in zwei Hälf ten.

Dann war der Ork nur noch we ni ge Schrit te von ar van ent-
fernt und hol te er neut brül lend zum Schlag aus. Gleich zei tig 
dran gen über all aus dem un ter holz wei te re Orks her vor und 
ver wi ckel ten die Söld ner des Wald kö nigs in Kämp fe. Köp-
fe roll ten, Schwert ar me wur den ab ge trennt, Schreie gell ten.

Der Söld ner trupp, der sich an den baum scha fen ver grif fen 
hat te, be stand zum größ ten Teil aus bo gen schüt zen, die of-
fen bar für den Schwert kampf we der be son ders gut ge wapp net 
noch aus ge bil det wa ren. Der Kampf hat te kaum be gon nen, da 
lag schon fast die Hälf te von ih nen tot, ver stüm melt oder an-
der wei tig schwer ver letzt in ih rem blut. Die meis ten wa ren 
gar nicht erst dazu ge kom men, ihre Lang bö gen ein zu set zen.

ar van wich dem Ork, der ihm durch sei nen axt wurf das 
Le ben ge ret tet hat te, aus und duck te sich un ter dem Schlag 
sei nes Sen sen schwer tes blitz schnell hin weg. Der wuch tig ge-
führ te Hieb ging ins Lee re. Der Ork stieß ei nen über rasch ten 
Laut aus. Er ließ das Schwert er neut he rum fah ren, doch da 
traf ihn der Pfeil ei nes Lang bo gens ins auge.
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Der Ork stutz te, brüll te laut auf und um klam mer te mit ei-
ner sei ner Pran ken den Pfeil, um ihn sich aus dem Schä del 
zu zie hen.

ar van be kam aus den au gen win keln he raus mit, wie dem 
bo gen schüt zen ein orki sches Wurf mes ser die Keh le auf riss, 
ehe die ser ei nen wei te ren Pfeil ein le gen konn te. blut spritz-
te, ei nen rö cheln den Laut aus sto ßend, sank der Mann zu bo-
den.

Den Ork mit dem Pfeil im Schä del hat te die pure Wut ge-
packt. bei sei nem un ge schick ten Ver such, den Pfeil he raus-
zu zie hen, war der höl zer ne Schaft ab ge bro chen. Er warf das 
obe re Pfei len de fort, fass te mit bei den Hän den sein Sen sen-
schwert und stürm te vo ran, ge ra de wegs auf ar van zu.

Schon der ers te Hieb war so hart ge führt, dass ar van das 
Lang mes ser aus der Hand ge prellt wur de. Im ho hen bo gen 
fog es durch die Luft und lan de te ir gend wo in den bü schen 
des un ter hol zes. Das Ge brüll – halb Schmer zens schrei und 
halb Wut ge heul – war oh ren be täu bend. Der aasi ge, fau lig rie-
chen de Ge stank, der dem Ork aus dem Mund quoll, raub te 
ar van den atem.

Ei nem zwei ten Hieb konn te er knapp aus wei chen – aber 
wohl nur, weil der Ork durch den Pfeil tref fer in sei nem auge 
be hin dert war. Die Sen sen klin ge schnitt durch ei nes der am 
bo den lie gen den baum scha fe, teil te es in der Mit te und grub 
sich noch ein gan zes Stück in den wei chen Wald bo den.

Die Zeit, die der Ork brauch te, um sie wie der he raus zu rei-
ßen, nutz te ar van. Zwei Schrit te, und er war bei der Lei che 
des bär ti gen Söld ners. Er nahm des sen Schwert an sich und 
riss ihm die orki sche Wur faxt aus dem Schä del.

Ohne lan ge zu über le gen, schleu der te ar van die axt auf 
sei nen Geg ner, der in zwi schen sei ne Waf fe aus der Erde und 
dem Tier ka da ver be freit hat te.
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alle Kraft, die in ar vans ar men steck te, hat te er in die sen 
Wurf ge legt – wohl ah nend, dass es kaum rei chen wür de, den 
Ork auf zu hal ten.

aber Wer fen und Schleu dern hat te er bei den Hal blin gen 
von klein auf ge lernt. »Weit, aber un ge nau«, hat te da bei im-
mer das ur teil ge lau tet. »Er soll te bes ser nicht auf die Jagd ge
hen, wenn man si cher sein will, dass er nicht die ei ge nen Ge
fähr ten er wischt.«

ar van er in ner te sich sehr ge nau an die se be ur tei lung sei-
ner Halb ling-Leh rer. aber in die sem Mo ment spiel te das kei-
ne Rol le. Es ging nur da rum, das nack te Le ben zu ret ten, egal 
wie.

Die axt fuhr dem Ork ge nau in das auf ge ris se ne Maul. Ei-
ner der Hau er brach ab. Der Krie ger hielt in der be we gung 
inne und keuch te. Sein brül len war ver stummt. Dann spuck-
te er blut.

ar van nahm all sei nen Mut zu sam men, fass te das Schwert 
des er schla ge nen Söld ners mit bei den Hän den. Es war ver-
fucht schwer – viel schwe rer, als er es sich vor ge stellt hat te. 
Was Schwer ter be traf, so kann te er ei gent lich nur die leich-
ten Halb lings ra piere. Die Klin ge des Söld ners wirk te da ge-
gen fast monst rös.

Er drosch da mit auf den Ork ein. Die ser pa rier te den Schlag 
mit ei ner leich ten Seit wärts be we gung sei ner Klin ge. Der ras-
seln de Laut, der da bei aus sei ner brust drang und den er an 
der Wur faxt vor bei würg te, ver wan del te sich in ein bel len, 
das wohl Ge läch ter sein soll te. Er riss sich die Wur faxt, de-
ren Schnei de von blu ti gem Schleim über zo gen war, aus dem 
Maul und schleu der te sie auf ar van zu rück. Doch der konn-
te ihr aus wei chen.

ar van at ta ckier te den Ork er neut mit dem Schwert.
Stahl traf auf Stahl, aber ar van konn te der un ge heu ren 
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Wucht der geg ne ri schen Schlä ge nur ei nen Mo ment stand-
hal ten, dann wur de er zu bo den ge wor fen.

Der Ork mach te noch ei nen Schritt nach vorn und stand im 
nächs ten Mo ment ge nau dort, wo die Söld ner ar van aus den 
Ran ken ge schnit ten hat ten. Die hin gen im mer noch bis auf 
Kopf hö he he rab.

Doch nun ge rie ten sie in be we gung. Fasst ihn!, dach te ar-
van, und die Ran ken leg ten sich um den Hals des Orks. Ehe 
er sichs ver sah, wur de er in die Höhe ge zo gen und ver lor den 
bo den un ter den Fü ßen. Er stram pel te wie ein Ge henk ter.

Dann brach sein Ge nick, sein Kör per er schlaff te, und die 
Sen sen klin ge ent fiel sei ner kraft los ge wor de nen Pran ke.
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Halb lings ra che

Kei ner der Söld ner leb te noch, und ei ni ge der Orks ris sen be-
reits mit blo ßen Pran ken rohe, blu ti ge Fleisch stü cke aus den 
to ten baum scha fen, die sie gie rig ver schlan gen. Doch dann 
wur den sie auf ih ren ge henk ten art ge nos sen auf merk sam, und 
sie hiel ten in ih rem Trei ben inne. Man chem ent fuhr ein er-
staun tes Keu chen. an de re wech sel ten ein paar Wor te in der 
Spra che ih res Vol kes.

ar van schluck te. Schweiß hat te sich un ter sei nen Hän den 
ge bil det, die er ver zwei felt um den Griff des Söldn er schwer-
tes klam mer te.

Ei ner der Orks, der mit sei nen Hau ern ei nen baum schaf-
schä del ge knackt und das Hirn schmat zend und ge nuss voll 
he raus ge so gen hat te, er hob sich und trat mit wei ten Schrit-
ten auf ar van zu.

Ist noch ir gend wo eine Pflan ze, die mir hel fen kann und auf 
mich hört?, über leg te die ser. Doch er hat te so wei che Knie, 
dass er kaum in der Lage war, ei nen Ge dan ken zu fas sen, der 
auch nur an nä hernd stark ge nug ge we sen wäre, um auch nur 
eine Moos fech te zu be ein dru cken.

ar van wich ängst lich zu rück, wäh rend der Ork ein paar Wor-
te in sei ner Spra che gröl te, die sich aus vie len – tief in der 
Keh le ge bil de ten – Knack- und Zisch lau ten zu sam men setz te.

Ei ni ge sei ner Mit strei ter fie len brül lend mit ein und 
schwenk ten die Waf fen.

ar vans blick glitt über ihre wü ten den tier haf ten Ge sich ter. 
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Of fen bar fühl ten sie sich in ih rem Krie ger stolz ver letzt, weil 
ei ner der ih ren wie ein Ge henk ter an ei nem Gal gen aus Ran-
ken bau mel te.

Der Ork, der auf ar van zu ge kom men war, ver eng te die au-
gen. ar van stell te fest, dass sein Hau er links un ten ab ge bro-
chen war. Er streck te sei ne Pran ke aus und zeig te auf ar van. 
»Du … Dä mon«, rief er – dies mal nicht auf Ork isch, son dern 
in ei nem bar ba risch klin gen den Re linga.

Dann folg te ein Schrei, so furcht bar und laut, wie ihn ar-
van noch nie von ei nem an de ren We sen ge hört hat te. Selbst 
das Trom pe ten der Kriegs e le fan ten, die Ha ra bans Söld ner 
be nutz ten, er schien ihm da ge gen wie ein ver hal te nes Flüs-
tern. ar vans schweiß nas se Hän de klam mer ten sich um den 
Schwert griff. aber es war ihm durch aus klar, dass ihn die se 
Waf fe kaum ret ten konn te.

Von den Ran ken, die er be ein fus sen konn te, be fand sich 
kei ne in der Nähe, ge schwei ge denn ein gan zes Ge fecht, des-
sen Ein zel pfan zen er in lan ger, kon zent rier ter Ge dan ken be-
ein fus sung an sei nen Geist ge wöhnt und ge fü gig ge macht 
hat te. Die hin gen alle weit über ihm von den hö he ren Äs ten 
he run ter. Dass die Ran ken, die den an de ren Ork er würgt hat-
ten, über haupt weit ge nug he rab hin gen, lag al lein da rin be-
grün det, dass ar van sie bei sei nem Sturz von der Haupt ast ga-
bel ein gan zes Stück mit in die Tie fe ge ris sen und sie auf das 
Äu ßers te ge dehnt hat te.

Die Ge dan ken ras ten ihm nur so durch den Kopf. Er dach-
te an Flucht. aber wo hin? Orks wa ren gute und aus dau ern de 
Läu fer. Ih nen ent kom men zu wol len, in dem man vor ih nen 
da von lief, war selbst bei ei nem Wald be woh ner ziem lich aus-
sichts los.

Da das also aus schied, gab es ei gent lich nur noch eine an-
de re Mög lich keit.

Bekker_SohnderHalblinge_CS55.indd   24 13.09.2012   09:07:33



25

Nach oben!
Ihm war zwar zeit le bens ge sagt wor den, was für ein lau si-

ger Klet te rer er sei – aber viel leicht hat te er bei den Hal blin-
gen ja we nigs tens so viel ge lernt, dass er auf die se Wei se ei-
nem Ork ent kom men konn te. Das Pro blem war nur, dass der 
Haupt stamm sei nes Her den baums min des tens fünf zig Schrit-
te ent fernt war. um dort hin zu ge lan gen, hät te er au ßer dem 
an meh re ren Ork krie gern vor bei lau fen müs sen, die dort ab-
war tend he rum stan den.

Er neut stieß der Ork mit dem ab ge bro che nen Zahn ei nen 
durch drin gen den Schrei aus. Dies mal war es al ler dings wohl 
ein Ruf, der an sei ne Ge fähr ten ge rich tet war. ar van frag te 
sich so gar, ob es Wor te wa ren, die er da ver nom men hat te. 
Die eine Pran ke des Orks um klam mer te den Griff des Sen-
sen schwerts, das in sei nem Gür tel steck te, die an de re streck te 
er aus, so als woll te er et was auf fan gen.

Tat säch lich warf ihm ei ner der an de ren Krie ger ei nen Speer 
zu, und der Ork, der dro hend über ar van auf rag te, fing ihn 
auf. Dann trat er un ter den ge henk ten Ge fähr ten und durch-
trenn te mit der Speer spitze die Pfan zen strän ge. Schwer 
schlug der Kör per des To ten auf den bo den. Da rauf hin reck-
te der Ork den Speer em por und trom mel te sich mit der an-
de ren Pran ke mit sol cher Wucht auf den brust pan zer, dass 
je dem an de ren Ge schöpf die Luft weg ge blie ben wäre. Wie 
ein dump fer be glei ten der Trom mel schlag zu sei nem ab schlie-
ßen den auf brül len hör te sich das an. Die an de ren stimm ten 
in sein Ge brüll mit ein.

Dann nahm der Ork dem to ten Ge fähr ten die Waf fen ab 
und was er sonst für wert voll hielt. Da run ter ein schlamm ver-
schmier tes Kno chen a mu lett, das der Tote un ter sei ner Klei-
dung ge tra gen hat te und das ihm viel leicht hat te Glück brin-
gen sol len. Das amu lett be hielt der Ork, der den Kör per von 
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den Ran ken los ge schnit ten hat te. Die Waf fen warf er be son-
ders laut brül len den Kampf ge fähr ten zu. Die Si cher heit, mit 
der die se sie fin gen, ließ ar van er schau ern. Man che der Wür-
fe, mit de nen der Ork die Waf fen an sei ne Krie ger ver teil te, 
wa ren so wuch tig, dass sie ein an de res, we ni ger kräf ti ges und 
wi der stands fä hi ges Ge schöpf ver mut lich ver letzt oder gar ge-
tö tet hät ten.

So dann wand te sich der Ork mit dem ab ge bro che nen Zahn 
wie der ar van zu. »Nie mand schreit für sich al lein«, knurr te er 
in nur schwer ver ständ li chem Re linga. Er wies auf den Kör-
per des to ten Ge fähr ten und starr te ar van an. »Schrei mit 
ihm – Dä mon!«

Er stieß ei nen Kampf ruf aus, in den auch die an de ren Orks 
ein fie len – und schleu der te dann den Speer nach ar van.

Es war ein wuch ti ger, kraft vol ler Wurf, doch ar van ge lang 
es, ihm aus zu wei chen. Haar scharf jag te der Speer mit der un-
ter arm lan gen, mes ser scharf ge schlif fe nen Spitze aus grau em 
Ork stahl an ihm vor bei und blieb in ei nem baum ste cken.

Wut ge heul folg te, in das wie de rum alle ein stimm ten. Doch 
der Ork, der ar van ge ra de ver fehlt hat te, riss sei nen Wurf-
dolch aus dem Gür tel und ließ die sen dem Speer fol gen. Die 
Klin ge streif te ar vans Wams an der Schul ter, traf aber nicht, 
da der Wald be woh ner er neut im letz ten Mo ment aus ge wi-
chen war.

ar van er in ner te sich an die Wor te sei nes Zieh va ters Gom-
lo. »Aus zu wei chen ist die stärks te Waf fe der Klei nen! Du bist 
zwar nicht ganz so klein wie wir, aber auch nicht groß ge nug, 
als dass du dich in die ser Kunst nicht üben soll test!«

und ar van hat te sich da rin ge übt. Zu min dest so gut er konn-
te, auch wenn das Er geb nis dem ur teil der Halb lin ge nach 
eher stüm per haft war. Der Wald war vol ler ge fähr li cher Ge-
schöp fe, die grö ßer, schnel ler und stär ker wa ren als je der 
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Halb ling oder Mensch. Schnell aus wei chen zu kön nen ent-
schied all zu häu fig über Le ben und Tod – etwa wenn sich 
die To des blu men mit ih ren lan gen Häl sen plötz lich nach vorn 
streck ten und ihr Gift aus den blü ten kel chen schoss, das selbst 
auf eine Ent fer nung von zehn Halb lings schrit ten noch töd lich 
sein konn te.

Die Krie ger hor de feu er te den Ork mit dem feh len den Hau-
er an. Die bar ba ri schen Ge schöp fe schrien und brüll ten und 
schwenk ten ihre Waf fen. Das Fleisch der baum scha fe war ih-
nen weit we ni ger wich tig als der aus gang des Spek ta kels, das 
sich ih nen un er war tet er wei se bot. Ein schwa cher Wald be woh-
ner hat te es ge wagt, sich ge gen ei nen der ih ren zu stel len und 
sei nen Zorn er regt. Das ver sprach ein blu ti ges Schau spiel. ar-
van hat te da von ge hört, dass Orks manch mal mit de nen, die 
ih nen in die Hän de fie len, üble Spiel chen trie ben und sie quäl-
ten, wie es Kat zen bäu me mit ih rer beu te ta ten.

Der Ork ließ sich zwei wei te re Spee re ge ben. Er ziel te sehr 
ge nau. Die Speer spitze ritz te ar van am Ober arm. Er spür te 
den Schmerz so fort und konn te nur hof fen, dass die Spitze 
nicht ver gif tet war. Dem zwei ten Speer konn te er bes ser aus-
wei chen. bei de Waf fen blie ben zit ternd im Holz des baums 
ste cken, in dem sich auch schon der ers te Speer be fand.

ar van hör te ei nen piep sen den Laut – so schrill und hoch, 
dass mensch li che Oh ren ihn kaum noch hö ren konn ten.

Die Orks ach te ten nicht da rauf. Sie feu er ten ar vans Geg-
ner an, der zum Schwert griff, um ar van im Nah kampf hin-
zu schlach ten. Dass er es mit drei Speer wür fen nicht ge schafft 
hat te, muss te der Ork zwei fel los als Schmach emp fin den.

Er fass te sein Sen sen schwert mit bei den Hän den und nä-
her te sich ar van. Es konn te nur noch au gen bli cke dau ern, bis 
er zum an griff über ging. Der Ork konn te es sich nicht leis-
ten, dass ihm ar van aber mals ent kam. In die sem Fall wäre er 
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end gül tig zum Ge spött sei ner Ge fähr ten ge wor den. Gut so, 
ging es ar van durch den Kopf. Wenn er sich selbst be wei sen 
muss, wird ihm hof fent lich we nigs tens kein an de rer aus der 
Hor de hel fen.

Es war schwie rig ge nug, sich ge gen ei nen Ork zu ver tei di-
gen, aber dem an griff ei ner gan zen Hor de zu ent ge hen war 
so gut wie aus ge schlos sen. Dass ar van über haupt noch leb te, 
war zwei fel los als Wun der ein zu stu fen.

Die Göt ter des Wal des müs sen mir ge wo gen sein, dach te er. 
Das wa ren sie oft ge we sen. Sie hat ten ihn zwar auch häu fig 
ge nug ge straft, aber noch öf ter wa ren sie auf sei ner Sei te ge-
we sen und hat ten ihn nach schwe ren Stür zen und Ver let zun-
gen, die er als Lang sams ter und un ge schick tes ter un ter den 
Wald be woh nern sei nes Stam mes an dau ernd zu er lei den hat te, 
im mer wie der ge sun den las sen. Sie wer den mir auch die Kraft 
schen ken, die sen furcht ba ren Au gen blick le bend zu über ste
hen, ver such te er sich Zu ver sicht ein zu re den.

Der Ork mach te ei nen aus fall schritt.
Die Hor de hielt den atem an. Das Ge brüll ver stumm te und 

wich ei ner an ge spann ten Stil le.
Den ers ten Schlag sei nes Ork geg ners konn te ar van ge ra de 

noch pa rie ren. Nur mit äu ßers ter Mühe ge lang es ihm zu ver-
hin dern, dass ihm das Schwert aus den Hän den ge schla gen 
wur de. Ei nem zwei ten Schlag konn te er nur noch aus wei chen. 
Er duck te sich recht zei tig, so dass die Klin ge haar scharf über 
ihn hin weg sen ste.

Ehe der Ork das Schwert zu rück reißen und ar van da mit 
Ober arm und brust korb zer tei len konn te, traf ihn et was am 
Kopf. Es war eine Her den baum kas ta nie – die be lieb tes te 
Mu ni ti on für die äu ßerst ef fek ti ven Schleu dern, die man im 
Halb ling wald be nutz te, um un lieb sa me Ein dring lin ge fern-
zu hal ten.
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Kurz hin ter ei nan der tra fen den Ork noch wei te re die ser Ge-
schos se. Sie zer platz ten auf sei nem Schä del und setz ten zi-
schend ein ät zen des Gas frei. Eine der Kas ta ni en fuhr dem 
Ork ge ra de wegs ins Maul. Er ru der te mit den ar men und 
konn te kaum noch et was se hen.

Dan ke, Freun de, wo im mer ihr euch auch ver steckt ha ben 
mögt, dach te ar van. Es war zwar nur ein kur zer au gen blick, 
den er durch den be schuss mit den Kas ta ni en schleu dern ge-
won nen hat te, doch der ret te te ihm viel leicht das Le ben.

Er rann te los. Der Ork mit dem ab ge bro che nen Zahn war 
im Mo ment nicht in der Lage, ihm schnell ge nug zu fol gen. 
und die an de ren Orks wa ren zu ver blüfft, um so fort zu han-
deln. Sie such ten mit ih ren bli cken die um ge bung ab, um he-
raus zu fin den, wo die Halb ling-Übel tä ter sa ßen, die aus dem 
Ver bor ge nen he raus ihre Schleu dern ein ge setzt hat ten.

ar van rann te zu dem baum, in dem die Spee re steck ten. 
Es war kein Her den baum, son dern ei nes der klei ne ren Ge-
wäch se im Halb ling wald. Knapp fünf zig Mann hät ten wahr-
schein lich ge reicht, um ihn zu um fas sen, und er wuchs auch 
nur auf eine Höhe, die den Her den- und Wohn bäu men nicht 
ein mal bis zur Haupt ga bel reich te. Das Holz war schwarz wie 
die Nacht, aber die Rin de groß po rig und von vie len un e ben-
hei ten durch zo gen, so dass man da ran gut Halt fin den konn te.

ar van klet ter te den Haupt stamm em por. Je der Halb ling hät-
te über sei ne un ge schick ten be we gun gen ge lacht und auch 
da rü ber, dass er oft erst beim zwei ten Ver such an der Rin-
de oder in den klei nen Ver tie fun gen, die es am Stamm gab, 
Halt fand.

aber kein Mensch und schon gar kein Ork hät te ihm das 
auch nur an nä hernd nach ma chen kön nen. Er schnell te den 
Stamm em por. Ei ner der an de ren Orks war in zwi schen aus 
sei ner Er star rung er wacht und hat te mit we ni gen lan gen 
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Schrit ten den baum er reicht. Er sprang hoch, um ar van noch 
zu fas sen zu krie gen.

ar van spür te eine Pran ke an sei nem Fuß. Ei nes der Schleu-
der ge schos se wehr te der Ork mit ei ner bei läu fi gen be we gung 
der an de ren Pran ke ab. Die Her den baum kas ta nie zer platz te 
un ge fähr zehn Schrit te wei ter, wo sie ge gen ei nen an de ren 
baum ge prallt war.

In die sem Mo ment of fen bar te sich, wo her der schwar ze 
baum sei nen Na men hat te.

Dä mo nen baum.
Ge nau zwi schen den drei Stel len, wo die Speer spit zen in die 

Rin de ge fah ren und sie durch drun gen hat ten, riss der baum 
förm lich aus ei nan der. Die Rin de brach auf. Da hin ter schien 
kaum noch Holz zu sein. Eine dunk le Höh le klaff te auf, und 
Dut zen de von fe der maus ar ti gen We sen schnell ten da raus her-
vor. Sie hat ten dolch gro ße Sta cheln an den Köp fen, die sie im 
an griffs fug ein setz ten wie Kriegs ga lee ren ihre Ramm spor ne.

baum dä mo nen nann ten sie die Halb lin ge. Man tat gut da-
ran, sie in Ruhe zu las sen, dann blie ben sie fried lich.

aber die Orks hat ten das miss ach tet.
Die schwar zen bäu me – zu klein, um in die sem be son de-

ren Wald der baum rie sen je das Licht zu er rei chen – wur den 
häu fig von Wald dä mo nen aus ge höhlt. Ir gend wann bra chen sie 
dann morsch in sich zu sam men.

Nur ein Dumm kopf wirft ei nen Speer in ei nen schwar zen 
Baum, dach te ar van, der zu sah, wie gleich ein gan zer Schwarm 
der ge fü gel ten Dä mo nen die Orks an griff. Ein dunk ler Strom 
aus Ge fü gel ten quoll aus dem In ne ren des baums her vor. Die 
ers ten Orks wur den von den dolch ar ti gen Hör nern so schwer 
ge trof fen, wie es sonst kaum eine Waf fe ver moch te. Im mer 
wie der grif fen die baum dä mo nen an, stie ßen ihre Hör ner in 
die Lei ber der Orks und lie ßen da bei schril le Lau te hö ren.
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Es wa ren jene Lau te, die ar van be reits zu vor ganz lei se ver-
nom men hat te. Da her über rasch te ihn nicht völ lig, was ge-
schah.

Die Orks ge rie ten in Pa nik. Ge gen die im mer wie der mit ih-
ren Horn dol chen her ab sto ßen den baum dä mo nen hat ten sie 
kaum eine ab wehr mög lich keit. Ihre gro ßen, plum pen Waf-
fen wa ren kaum dazu ge eig net, um sich da mit ge gen ei nen 
sol chen Geg ner zur Wehr zu set zen. Die Schwert strei che der 
Si chel klin gen gin gen zu meist ins Lee re. Nur ab und zu ge lang 
es ei nem der Orks, ei nen Wald dä mon zu tö ten, in dem er ihn 
mit der Klin ge zer teil te. Dann aber wur de er gleich von meh-
re ren baum dä mo nen at ta ckiert.

In ner halb we ni ger au gen bli cke war der Spuk vor bei. Die 
Orks, die sich sonst vor kei nem Geg ner fürch te ten und die 
här tes ten Krie ger ganz athr anors wa ren, er grif fen die Flucht, 
so fern sie dazu noch in der Lage wa ren. Et li che von ih nen la-
gen tot am bo den. Meist hat ten sich Dut zen de von Horn dol-
chen in ihre Kör per ge bohrt, und das ver kraf te te selbst ein 
wi der stands fä hi ger Ork nicht. War der Stoß hef tig ge nug, trat 
zu sätz lich ein Gift aus der Spitze des Horn dolchs, und das 
führ te in ner halb we ni ger au gen bli cke zum Tod.

Die Lei chen der Orks la gen hin ge streckt auf dem Wald-
bo den, über sät von je nen Wald dä mo nen, de ren Horn dol che 
noch in den Lei chen steck ten und die mit ih ren Flü gel ar men 
und bei nen he rum stram pel ten, in dem be mü hen, die Horn-
dol che aus dem Ork feisch und vor al lem aus der di cken Haut 
da rü ber zu zie hen. Ei ni ge der baum dä mo nen hat ten ihre Op-
fer mit sol cher Wucht at ta ckiert, dass ihre Horn dol che so gar 
die Har ni sche durch drun gen hat ten.

Die Schreie der fie hen den Orks wa ren noch eine gan ze 
Wei le zu hö ren. Ei ni ge der baum dä mo nen ver folg ten sie bis 
tief in den Wald.
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ar van at me te tief durch. Er hing in ei ner Höhe von drei 
Mann län gen am baum stamm und hat te Halt an ei nem klei nen 
ver küm mer ten ast und meh re ren Vor sprün gen und Spal ten 
in der gro ben Rin de ge fun den. Die Mus ku la tur in den Hän-
den und Ze hen war bei ar van stark aus ge bil det, eine Fol ge des 
häu fi gen Klet terns nach Halb lingart. Er hat te lan ge ge braucht, 
um sich al lein mit den Fin ger spit zen und sei nen ver gleichs-
wei se klei nen Ze hen hal ten zu kön nen.

aus dem un ter holz ka men drei Halb lin ge her vor. Sie hat-
ten mit dem Ein satz ih rer Schleu dern da für ge sorgt, dass es 
ar van über haupt bis auf den schwar zen baum ge schafft hat te.

»ar van«, rief ei ner der Halb lin ge. Er war schlank und hat te 
dunk le Lo cken, aus de nen die spit zen Oh ren her vor sta chen. 
Leicht fü ßig und fast laut los husch te er über den Wald bo den, 
vor bei an ge tö te ten Har aban-Söld nern und Orks, von de ren 
Kör pern sich die baum dä mo nen noch müh sam be frei ten.

Von ih nen hat te er nichts zu be fürch ten, denn die ge fü gel-
ten We sen wuss ten, dass er nicht zu je nen ge hör te, die sich 
ih ren Zorn zu ge zo gen hat ten.

Halb lin ge lern ten von klein auf, wie das zu ver mei den war. 
So durf te man ei nen schwar zen baum nie mals mit ei ner Waf fe 
oder sonst wie ver let zen. al ler dings eig ne ten sich sol che bäu-
me ganz her vor ra gend, um in ih rer ast ga bel die Nacht zu ver-
brin gen, wenn man sich auf ei ner län ge ren Rei se be fand, denn 
die meis ten Nacht jä ger mie den sie, weil sie wuss ten, dass der 
Zorn der baum dä mo nen töd lich sein konn te.

Die Fle der tie re, die ihre Horn dol che be reits aus den Ork-
lei chen be freit hat ten, kehr ten nicht zu dem schwar zen baum 
zu rück, den ar van hi nauf ge klet tert war. Die baum dä mo nen-
ko lo nie wür de ir gend wo in der Tie fe des Wal des mit hil fe ih rer 
schril len Rufe wie der zu sam men fin den und nach ei nem an de-
ren schwar zen baum su chen, der für sie ge eig net war. Zu die-
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sem wür de kei nes der Ge schöp fe je mals zu rück keh ren. Ihre 
Ruhe war in die sem baum ge stört wor den, und da mit war er 
künf tig ein Ort, den sie mie den.

Da von ab ge se hen, war der baum oh ne hin be reits zu gro ßen 
Tei len aus ge höhlt, und sie hat ten ihm die Le bens kraft bis auf 
ei nen klei nen Rest ent zo gen.

»Ist al les in Ord nung, ar van?«, frag te der lo cken köp fi ge 
Halb ling.

»Ich lebe noch, Neldo«, lau te te die ant wort. »aber du siehst, 
dass ich in leich ten Schwie rig kei ten ste cke?«

»Wie so das denn?«, frag te Neldo und be fes tig te sei ne 
Schleu der hin ter dem Gür tel, an dem sich au ßer dem noch 
ein Lang mes ser und meh re re klei ne Ta schen be fan den. bei 
ei ner Ta sche war die Schließ la sche of fen, die Ta sche selbst 
war of fen sicht lich leer. Dort hat te sich wohl Nel dos Vor rat 
an Her den baum kas ta ni en be fun den, den er zur Gän ze ver-
schos sen hat te.

Er trug ähn lich wie ar van ein Wams aus baum schaf wol le, 
in das tra di ti o nel le Mus ter der Halb ling-We be rei en ein ge ar-
bei tet wa ren.

»Na komm schon run ter! Wo rauf war test du, du wa ge mu ti-
ger Ork schläch ter!« Neldo grins te. »Wenn jetzt je mand hier 
zu fäl lig vor bei kommt, könn te er ja fast den ken, du al lein wärst 
für die ses Ge met zel ver ant wort lich.«

»Sehr wit zig«, rief ar van.
Er fühl te sich ziem lich an ge spannt und blick te ängst lich in 

die Tie fe.
»Spring doch«, er griff nun der zwei te Halb ling das Wort, 

der aus den bü schen ge kom men war. Sein Ge sicht war deut-
lich run der und sein Kör per bau brei ter und kräf ti ger, als es 
bei Neldo der Fall war. au ßer dem hat te er Som mer spros sen 
im Ge sicht, und sein Haar hat te ei nen deut li chen Rot stich. 
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Natür lich aber war er, ge mes sen an ar vans mensch lich-plum-
per Ge stalt, den noch von eher zar ter Sta tur.

»Es reicht, dass ihr euch sonst über mich lus tig macht, bor-
ro«, rief ar van zu rück, und die wach sen de Ver zweif ung war 
ihm an zu se hen.

borro zuck te mit den Schul tern und ver schränk te die arme 
vor der brust. »Ich mach mich nicht über dich lus tig«, be-
haup te te er. »Ich sag dir ein fach nur, was ich als Nächs tes tun 
wür de.«

»Wir sind doch dei ne Freun de«, füg te die Drit te im bunde 
mit deut lich hö he rer Stim me hin zu. Wäh rend Neldo und bor-
ro di rekt auf den schwar zen baum zu ge lau fen wa ren, an dem 
ar van noch im mer hing, hat te sich das lang haa ri ge Halb ling-
mäd chen erst ein mal um ge se hen.

ar van er kann te sie na tür lich so fort.
Zalea – das mit ab stand schöns te Halb ling mäd chen von 

Gom los Wohn baum und wahr schein lich so gar im ge sam ten 
Stamm von brado dem Flüch ter. Das sei dig glän zen de Haar 
fiel ihr lang über die Schul tern, und die spit zen Oh ren sta chen 
keck da raus her vor. Ihre Ge stalt war so gra zil, dass selbst die 
gro ßen Halb lings fü ße kaum auf fie len.

»Der baum ist von in nen völ lig morsch, und die baum dä mo-
nen ha ben ihm na he zu jeg li che Le bens kraft ent zo gen«, er klär-
te ar van im ängst li chen Ton fall. »Wenn ich mich be we ge …«

In die sem Mo ment brö ckel te die Rin de un ter ar vans Fin-
gern, und der ver küm mer te ast, den er mit der an de ren Hand 
um fass te, brach.

»Spring«, rie fen Zalea und borro gleich zei tig, doch Zalea auf 
Re linga, das un ter jün ge ren Hal blin gen in zwi schen auch im 
all tag sehr ver brei tet war, und borro in der Spra che der Halb-
lin ge vom Lan gen See, in die er im mer dann ver fiel, wenn ihn 
et was wirk lich ent setz te.
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Der gan ze baum ge riet in be we gung und ver lor den letz ten 
Rest sei ner Sta bi li tät. Ein Äch zen und Kna cken war zu hö ren, 
als das mor sche Holz brach.

Der baum senk te sich kra chend nie der und riss da bei ein 
paar an de re klei ne re bäu me mit sich. Die drei Halb lin ge hat-
ten mehr als ge nug Zeit, um dem Ver häng nis zu ent ge hen, und 
auch ar van sprang, wenn auch im letz ten Mo ment.

al les war bes ser, als un ter ei nem baum rie sen be gra ben zu 
wer den. auch wenn schwar ze bäu me im Halb ling wald eher 
Winzl in ge wa ren, wer un ter ei nen ge riet, wur de knie tief in 
die Erde ge drückt.

Der schwar ze baum schlug eine Schnei se ins un ter holz. Die 
schon lan ge durch den Fraß der Wald dä mo nen brü chi gen Äste 
peitsch ten her nie der und er schlu gen hier und dort noch ei-
nen baum dä mon, der sei nen Horn dolch nicht recht zei tig aus 
ei nem to ten Ork hat te be frei en kön nen.

ar van kam dicht ne ben dem Haupt stamm auf dem bo den 
auf.

Al les gut ge gan gen!, dach te er – doch schon im nächs ten 
Mo ment ahn te er, dass das nicht so ganz zu tref fen konn te, 
denn er spür te ei nen höl li schen Schmerz in der Sei te.

Er ver such te sich auf zu rap peln – der Schmerz wur de hef-
ti ger. Er be merk te auch, dass er an ir gend et was fes thing. auf 
die Ober ar me ge stützt, blick te er an sich he rab. Ein Pa rier-
dolch steck te ihm im Kör per. Ei ner der er schla ge nen Söld ner 
hat te ihn, rück lings auf dem bo den lie gend, noch im Tode fest 
um klam mert, und ar van war di rekt hin ein ge sprun gen.

»O nein«, hör te er Nel dos Stim me, der ge ra de den ge wal ti-
gen Stamm des schwar zen baums über klet tert hat te. In ner-
halb we ni ger au gen bli cke war er bei ar van.

borro und Zalea, die dem stür zen den baum in die an de re 
Rich tung aus ge wi chen wa ren, nä her ten sich von dort.
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ar van rich te te sich auf. Sein Wams war be reits blut durch-
tränkt.

»ach, du hast schon ganz an de res über lebt«, gab sich borro 
wie im mer zu ver sicht lich. In den Ge sich tern von Neldo und 
Zalea stand al ler dings deut li cher Schre cken. und da auch bor-
ro ganz bleich ge wor den war, ging ar van da von aus, dass er 
die se be mer kung nur ge macht hat te, um zu über spie len, wie 
schlimm es wirk lich stand.

ar van blieb je doch ru hig. Die Wald göt ter hat ten ihn an schei-
nend mit un wahr schein lich gro ßem Glück und un be schreib li-
chem Pech im Über maß be dacht. Eine an de re Er klä rung hat te 
er nicht da für, wie es sein konn te, dass er so e ben noch ei nem 
gan zen Trupp von selbst herr lich ma ro die ren den Har aban-
Söld nern und ei ner Hor de blut gie ri ger Ork scheu sale ent kom-
men war, nur um dann in den Dolch ei nes To ten zu sprin gen.

»Wir müs sen dich zum Wohn baum brin gen«, sag te Zalea 
be sorgt. »aber zu al ler erst müs sen wir da für sor gen, dass die 
blu tung auf hört.«

»Ihr Wald göt ter, ich kann kein blut se hen«, stöhn te borro.
»Dann such ein paar Sinn lo se«, fuhr Zalea ihn an. »Schnell!«
borro schau te ver dutzt drein. Sei ne au gen wa ren ganz groß 

ge wor den, wäh rend er auf ar vans Wun de ge stiert hat te. aber 
nun gab er sich ei nen Ruck. Die Sinn lo se – so nann te man eine 
Pfan ze, de ren pracht vol le blü ten sinn los er wei se im Schat ten 
ho her bäu me blüh ten. In der al ten Me di zin der El ben hei-
ler war sie eine wich ti ge Heil pfan ze, und auch die Halb lin ge 
be nutz ten sie seit lan ger Zeit ge gen bei na he alle mög li chen 
Ge bre chen und in fast je der nur denk ba ren Zu be rei tung sart.

»bin schon weg«, sag te der bleich ge wor de ne borro und 
über klet ter te er neut den Stamm des schwar zen baums mit je-
nem Ge schick und je ner Schnel lig keit, die man den Hal blin-
gen zu Recht nach sag te.
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Zalea wand te sich an Neldo. »Et was Heil er de brau chen wir 
auch.«

»Hier ganz in der Nähe fin det man ge nug da von«, wuss te 
Neldo. Er sah auf ar van he rab, der mit vor Schmerz ver zerr-
tem Ge sicht da lag und die au gen ge schlos sen hat te. »bin ich 
froh, dass ich ein Halb ling bin«, mein te er.

»Ja, im Wald kom men wir bes ser zu recht als die Men schen«, 
stimm te ihm Zalea zu. »Doch nun geh end lich.«

Neldo zö ger te noch ei nen Mo ment, dann lief er da von. Sei-
ne gro ßen Halb lings fü ße tru gen ihn fe dernd und schein bar 
voll kom men mü he los über den un e be nen Wald bo den.

Zalea er hob sich. »Ich lass dich nur ei nen au gen blick al lein«, 
sag te sie. »Wird nicht lan ge dau ern.«

ar vans ant wort war ein Stöh nen.
We nig spä ter hat te Zalea ge fun den, was sie such te. un ter 

ei nem baum, der in an de ren Wäl dern als groß ge gol ten hät-
te, in die sem aber le dig lich zum un ter holz zähl te, wuchs ein 
Strauch, des sen blät ter so breit wa ren, dass sich selbst der 
dicks te Halb lings bauch da hin ter hät te ver ber gen kön nen.

Zalea riss ein paar die ser blät ter ab, wäh rend sie eine For-
mel mur mel te, mit der die Halb lin ge die Wald göt ter um Ver-
zei hung ba ten, wenn sie die Ge schöp fe, die jene Göt ter nach 
ih rem Eben bild ge schaf fen hat ten, miss han del ten. Das be-
wahr te ei nen da vor, von un heil vol len Fluch mäch ten ge trof-
fen zu wer den, die in den Wäl dern am Lan gen See un ter je-
der Wur zel lau ern konn ten.

Sie kehr te mit den blät tern zu ar van zu rück und sag te: 
»Jetzt wird es weh tun.«

»Schlim mer … kann es … nicht mehr wer den«, stöhn te ar-
van.

»Ich wer de dir den Dolch he raus zie hen«, kün dig te Zalea an. 
»Ich hof fe, dass die an de ren gleich zu rück sind.«
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»Gut …«
Zalea um fass te den in zwi schen blu ti gen Griff des Pa rier-

dolchs und zog ihn über ra schend kraft voll aus ar vans Sei te. 
Der biss die Zäh ne zu sam men und ver zog das Ge sicht noch 
mehr. So gleich press te Zalea die von ihr ge pfück ten blät ter 
auf die Wun de.

ar van lä chel te matt. »Man könn te mei nen, du wärst ir gend-
wann ein mal ins fer ne El ben reich ge langt und hät test dort die 
Schrif ten der Hei ler stu diert.«

»Das ist Halb lings me di zin, die mir mei ne Mut ter bei ge-
bracht hat«, er klär te sie. »und jetzt rede nicht so viel.«

Neldo und borro ka men bei na he gleich zei tig zu rück. borro 
hat te reich lich von den blü ten der Sinn lo sen ge sam melt, und 
Zalea wies ihn an, sie zu zer rei ben. un ter des sen lös te sie ar-
vans blät ter ver band und trug die Heil er de auf, be vor sie die 
zer rie be nen blü ten blät ter der Sinn lo sen dar ü ber streu te. Sie 
lös te die Kor del, die bis her ihr knie lan ges Ge wand zu sam-
men ge rafft hat te, und band sie ar van um den Leib, da mit der 
blät ter ver band hielt.

»und jetzt zu rück zum Wohn baum«, sag te sie.
Neldo und borro hal fen ar van auf.
»Ich hat te gro ßes Glück, dass ihr zu fäl lig hier vor bei ge kom-

men seid«, stöhn te der Ver wun de te.
»Das war kein Glück«, wi der sprach Neldo. »Wir woll ten dich 

auf dem Her den baum be su chen.«
»Es war ganz schön mu tig von euch, die Orks mit den 

Schleu dern zu at ta ckie ren.«
»auch dir hät te das wohl nie mand zu ge traut«, mein te borro.
»Was?«, frag te ar van.
»Na, so zu kämp fen. Mit viel Glück oder auch Pech hast du 

ein wah res Schlacht feld hin ter las sen. Das soll dir erst mal ei-
ner nach ma chen.«
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»auf je den Fall wer den wir uns alle in nächs ter Zeit sehr 
vor se hen müs sen«, be fürch te te Zalea. »Wenn die Ork ü ber fäl-
le jetzt wie der an fan gen …«

»Viel leicht sind ja ein paar von ih nen da von ge kom men«, 
über leg te borro laut. »Wenn die den an de ren be rich ten, was 
sie hier für eine Ka tast ro phe er lebt ha ben, spricht sich das wo-
mög lich he rum.«

»Es wür de nur dazu füh ren, dass noch mehr Orks in un se ren 
Wald ein fal len, weil sie die Schmach ih rer Vor gän ger rä chen 
wol len«, sag te Neldo we nig op ti mis tisch.

»Da von ab ge se hen, glau be ich nicht, dass die baum dä mo-
nen ei nen von ih nen ver schont ha ben«, mein te Zalea. »Kei nes 
von die sen Sche usa len wird je mals in die Län der der Orks zu-
rück keh ren.«

Kei ne zwei Schrit te weit hat ten borro und Neldo ih ren ver-
letz ten Freund ge stützt, da rief ar van plötz lich: »Ich muss zum 
Her den baum!«

»So ein un sinn«, ent geg ne te Zalea.
»Es wird Tage dau ern, die baum scha fe alle wie der ein zu-

sam meln!«
»und wenn schon«, ent geg ne te sie. »Da rum soll sich ein 

an de rer küm mern. Du bist schließ lich nicht der ein zi ge Hir-
te des Stam mes.«

»Nein, aber der bes te«, stell te borro fest. ar van sah ihn 
über rascht an, und borro be kräf tig te sei ne aus sa ge, in dem er 
hin zu füg te: »Stimmt doch. auf nie man den hö ren die ei gen-
sin ni gen Vie cher so gut wie auf dich.«

»We nigs tens eine Sa che, in der ich kein Trot tel bin«, mur-
mel te ar van.

borro hob die ziem lich bu schi gen und et was nach oben ge-
rich te ten au gen brau en, die bei ihm ge nau so rot sti chig wa ren 
wie sein Haupt haar. Sei ne spit zen Halb lings oh ren leg ten sich 
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da bei ein we nig en ger an den Kopf. »Wer sagt denn, dass du 
ein Trot tel bist?«

»alle. und es stimmt doch auch.«
»Du hast manch mal viel leicht et was mehr Pech als an de re, 

das gebe ich zu«, wi der sprach ihm borro. »aber für dei ne klei-
nen Füße, die sich nicht zum Klet tern eig nen, kannst du eben-
so we nig wie für dei ne über lan gen arme oder dei ne lang sa me 
art, sich zu be we gen …«

»borro«, fuhr Neldo da zwi schen.
»Ist ja schon gut, ich woll te nur sa gen …«
»Viel leicht quas selst du nicht so viel und hilfst ein fach mit, 

ar van zu Gom los Wohn baum zu brin gen«, schlug Zalea vor.
auf sie hör te borro meis tens ohne Wi der wor te, denn ins-

ge heim war der rot haa ri ge Halb ling ein we nig in sie ver liebt, 
auch wenn er das wohl nie mals zu ge ge ben hät te.

Der Rück weg war müh sam und lang wie rig, zu mal sie ihn auf 
dem Wald bo den zu rück le gen muss ten und nicht, in dem sie 
sich von baum zu baum fort be weg ten. Das Ge äst der Rie sen-
bäu me rag te oft so weit in ei nan der, dass sich ein gu ter Klet te-
rer vie le Mei len weit durch den Wald be we gen konn te, ohne 
je mals den bo den zu be rüh ren. baum scha fe da ge gen wa ren 
zwar dumm ge nug, sich mit un ter ins äu ße re Ge äst ih res Her-
den baums zu be ge ben, aber ih nen fehl te der Mut, auf den ast 
des Nach bar baums über zu sprin gen, ge schwei ge denn, dass sie 
dazu fä hig ge we sen wä ren, sich an ei ner Ran ke fest zu hal ten 
und zum nächs ten baum zu schwin gen. So blie ben sie nor ma-
ler wei se auf ih rem Her den baum.

ar vans Zieh va ter Gom lo be haup te te al ler dings, dass dies 
nicht der ei gent li chen Na tur die ser Ge schöp fe ent sprach, son-
dern es ein zig den Züch tern aus dem Halb ling volk zu ver dan-
ken war, dass man baum scha fe nicht mei len weit durch den 
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Wald ver fol gen muss te, um die Her de wie der zu sam men zu-
trei ben.

Nach un ge fähr der Hälf te des We ges mein te ar van, dass 
die Schmer zen nach ge las sen hät ten. »Ich glau be, ich brau che 
eure Hil fe nicht mehr.«

»und ich glau be, du über schätzt dich«, ent geg ne te Neldo.
»Lasst mich los, es wird ge hen«, be harr te ar van. Dass ihn 

die se klei nen Ge stal ten stütz ten, war ihm oh ne hin pein lich. 
Schließ lich war er weit aus grö ßer und stär ker als sie. Das im-
mer hin hat te er den Klei nen vo raus, wenn gleich sie ihm da-
für in na he zu al len an de ren be lan gen baum hoch über le gen 
wa ren.

ar van schwank te ein we nig, nach dem borro und Neldo ihn 
los ge las sen hat ten. Für ein paar au gen bli cke war ihm schwin-
de lig, aber dann be gann er ei nen Fuß vor den an de ren zu set-
zen. Da bei hielt er sich die Sei te – und …

Ein blitz, so lang wie der Fuß ei nes Halb lings, schoss plötz-
lich aus sei nem blät ter ver band, durch die zer ris se ne Klei dung 
und die Hand, die ar van auf die Wun de press te.

Er zuck te zu sam men.
»Du darfst nicht so drü cken«, schalt ihn Zalea. »Heil er de 

und nicht sorg fäl tig ge nug zer rie be ne Sinn lo sen-blü ten sind 
ein ma gisch sehr heik les Ge misch. aber es hilft.«

ar van at me te tief durch. »Das will ich hof fen. Wenn mir 
nicht vor her das Herz vor Schreck ste hen bleibt.«

»Nun hör aber auf, du bist doch noch kein al ter Mann. Nicht 
ein mal ge mes sen an mensch li chen Maß stä ben«, hielt sie ihm 
vor.

Sie spiel te da rauf an, dass Halb lin ge im all ge mei nen deut-
lich äl ter als Men schen wur den. Ein hun dert drei ßig Jah re al-
ter Halb ling war nichts be son de res, und es gab ei ni ge, die 
noch deut lich äl ter ge wor den wa ren. ar van fand sol che be-
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